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I fuäls-A'î+¡;'i,'#Nun entschied das Bundesve'rwal_ I die wìeõrä"i^iuãì'ö'åauert, o"_tungsgericht, sie dürften den Bau I rto n'"ir- pr,*""i"r'i?rüän. ou,vollenden und dort Reaktor-Brenn- | tunn *"¿e. o"o uunìj"-rï *.h o"nelemente aus dem Bombenstoff fer_ | nto-g"gnern passen.tigen. | Àu, untenchiedlichen GründenEs scheint, als hätten wieder ein- | woilen beide sãit* - À,igtirt rtmal Richter enrschieden, wo poriti- | schneil die pro¿u[tiãluon'þrutooi
ker zögerten, und so der Nuklear- | um beenden. Darüber besteht schonindustrie den weg in eine strahren- | Einvernehmen. Das wird nach derde Zukunft geebn-er. Docn ¿er Eìn- | W"t,l,. unabhängig vom Ausgang,druck ist falsch. Bis zum waHtag | .a."tt deutrich *Jrã.n.-öà"r., was ge-mögen Energieporitiker der Koaril I schieht mit den g;i;;"-d;'verrråi-tion noch vom ,,Zukunftssisnal.. I sen?
schwärmen, rote und grüne,A-tom- | 

" wi.a die wiederaufarbeitung so-feinde ihre Niederlagã . beklagen. I rort ge.toppr, muß die Atomindu-Für die wirtschaft hat jeaocn-oas I strie',,nur.. die bereits vorhandenenur#:t-l1"t"î.p^:o:I:ns mehr. I 10 Tonnen plutonium -ûËJeitigen.

. 
*:1n . Aromgegner Erfüllr die Industriãdiewìe Nuklearprgpqgan- Verträge, wächst derdisten den ' Rich-ter- Die lndustrie ;"#;i;ù" äËin 

"ur¿o:fi:ä:"*":1"'"ni;3; mt¡chte dãn i;;;;:ñ""üfrst"nin
graviérenden r'"r,rËin- Atommüll Í:l"r#i,:î""'*yooJll
i'"Ii"oTåt¡,,i1i,,"ålXT: lieber veriraben o"i'Ïiåtîit,Í;:""î
ne würden in der Wie- Stromkonzernãn wirdderaufarbeitung abgebrannter I den Auss"rrrãl-Àåuã"1-'üãîo ¿u.Brennelemente und dem Einschmel- | plutonium irí "Èrun-L."ilt" o¿erzen des gewonnenen prutoniums in I Großbritannião uirffi'ãìî'in Hu_neue Brennstäbe eine zukunfrwei- | nau unschaorich geñìcni-*"ro"n,
sende Technik sehen. I uteiut die MilliardEn-InuË.tiiion uo-Tatslichlich würden die Strompro_ | vollendet.
duzenten trotz andersklingender'Be- | Bundesumweltminister Klauskenntnisse lieber heute ars morgen I T<iptet, sein tressisciãi Kontrahent
Schluß machen mit der plutonirím- | lnr'rtt u Fischer uoã ¿"i-ni"¿"._
wirtschaft: Die wiederaufarbeitung I sächsische vrini.t"rprariãàoi' c"r_ist doppelt so, teuer wie die Arternar I narc Schröder tceniren ãie 

- 
*at retive - nämlich die abgebrannten I sti..ung der Konzernnãiren. enBrennelemenre in stahrbéhälrern 30 | itrm, so Ëischer, *"ø" ãiã-,ltirung

bis 50 Jahre oberirdisch zw.ischenzu- | o"r 
' 
etutoniumiróúl;d 
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"^lagern und dann in Sarz oder Basart I stanoort Hanau'., nicht scheiiern.zu_vergraben I So können sich die Enersieooliti_

- -Seit .einìgen Monaten .ist .diese I tcer oem-;;;it* *i.r,îigã,i'ir.,",n.
Möglichkeit auch_ jurisrisch abgesi- | zuwenden: wie viele alïå-nãano-chert. Die Zwischenrager sind- ars I ren opfert ¿ie rnàusiriã 

-¡ì 
cenEnrsorgungsnachweis "fü, ilo;: | llã;rri¿" Jahren, um als preis dafürkraftwerke rechtlich anerkannr. Die I oi" Ãòo"rnen úuren zu 

-rãr.!nl 
¡"Nuklearmanager 

_müssen nicht län- | mehr àlte neattoiãn ai, rriãoug".ger fürchten, ein verwarrungsrichter I abschalten, desto ."rü- ôîru"ti"_könnte.ihre profitablen Strõmfabri- | zert toiaern sie für ¿ioneuen"
Ken scnrrefSen, wenn sie sich von der I weniger als 25 Jahre ,,Rest.,_wiederaufarbeiturg rrennen. I rautzeií werden ì¡" 

-Ëir-",i'iuu.
Nur eine Hürde steht noch. Die I akzeptieren. Für die RealistenKonzerne haben sich langfristig ver- | s"ntód., und Fischer wäre das aber

1,1îlr:j: ih_rlaussebeutèien B-renn- | a"i einrti.g tn ãån-gunr-iung*r.o
etemente nach Frankreich zu schik_ | Ausstieg au-s der Rt.i_"n"rgiË.

renz aus Süd- und Osteuropa, aber
auch aus Skandinavien auf den Markt.

liontire". Während die Deutschen teu-
re,,Mercedes-Häuser bauten.,, trägt
der Wohnungsexperte auf zahlreiche--n
Veranstaltungen immer wieder vor,
entwickele Mercedes das,,swatch-Au-
to". Warum, fragt Hansen, bauen wir
keine,,Swatch-Häuser,., die einfach,
ökologisch und preiswert sind?

Das hübsche Wort hat Bauministerin
Schwaetzer sofort übernommen. In ihr
Wahlkampfrepertoire, nicht in die po-
Iirik. tr

Geld.anlage

Scharfer
Gegenw¡nd
ln vielen Städten bieten
Fonds-Boutiquen Rat für Sparer -
nicht immer kompetent.

¡ll ein Geld trus der
\uut dem südh-essisch
9rau ¡mmer DÍav z
ten Volksbank Gries
stadt.

Mehr als 125 ffiO Mark hatten sich
auf seinem Sparbuch angesammelt; da_

Berater Spies
Jeder darf Fon
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ds verkaufen



I.ltr.(ìald z'enlieut
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WIRISCHAFT

Fonds-Profi Ludewig
Viele bekommen Magengeschwüre

für bekam er nur magere 2,5 prozent
z,rnsen.

Bislang hatte er sich damit zufrieden-
gegeben. Doch nun sah er eine Alter-
native. Der Landwirt ging zum örtli-
chen Investmentshop Rhein-Main und
ließ sich beraten. Nach drei Stunden
Iegte er einen Großteil seines Geldes in
Investmentfonds an.

In Fonds-Boutiquen wie der in
Griesheim können-Kunden aus mehr
als
Vie
gen
spa
Fonds der bankeigenen Gesellschaften
abzudrÈingen.

Solche Arroganz freut die Konkur-
tenz. Von Ahnatal über Korschen-

Geschäftsidee in Deuschland realisier-
te.

in einem Büro am Marktplatz.
AIs Vermittler kassiert er kein Geld

vom Kunden. Der Anleger überweist
sein Kapital direkt auf dié Konten der
Fondsgesellschaft, die dem Besitzer der
Boutique eine Provision ausschüttet.
,,Die Fonds sind genauso teuer wie bei
den Banken oderäen Investmentgesell-
schaften selbst,,, sagt Spies.
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Die meisten Shopbetreiber
halten nichts von einèr Vermö-
gensanalyse, sie prtifen nur die
Risikobereitschah des Anle-
gers, ,,Der Kunde soll sich
nicht vor uns ausziehen,.,
meint Bernd Eßbaumer vom
Münchner Fonds-Shop, Aber
bei einem Aktienfo¡ids bei-
spielsweise muß klar sein, daß
sich der Wert bei Turbulenzen
an der Börse innerhalb weni-
ger Tage halbieren kann.

Jeder, der im Besitz eines
Gewerbescheins ist, darf
Fonds verkaufen. Deshalb ist
auch die Be
kompetent.
Mitarbeiter
tur, rutscht
heraus, daß ,,bei diesem Fonds
sicherlich eine Rendite zwi-
schen neun und elf prozent
realistisch ist". Solche Aussa-
gen sind
Schließlich
trotz guter

der Vergangenheit i
lich abstitrzen.

an den Fonds vom Wert der Aktiva der
Fonds abhängt. . . Deshalb können

Die Berliner wollen
im n?ichsten Jahr auch
eine Vermögensver-
waltung auf der Basis
von Fonds anbieten.
Das bieten auch die
Banken gegen hohe
Jahresgebühren. Doch
Sparkassen, Raiffei-
senkassen oder Ban-
ken wechseln nur zwi-
schen den bankeise-
nen Fonds hin und hãr,
eine ziemlich reizlose
Form der Vermögens-
verwaltung.

Wie groß das Be-
dürfnis nach einer Al-

ternative zur Beratung
zeigt der Erfolg von Eß
Münchner Fonds-Shoo
Jahren so viel Gewinria
zwei weitere eröffrrete. Nach ähnlichem
Konzept sollen in d9n nächsten Mona-
ten Läden in Hamburg, Bochum, Frei-
burg und Hannover entstehen.

Gelegentlich sptirt Eßbaumer schon
den schärferen Gegenwind aus dem Fi-
nanz-Establishment. Bei der Suche nach
geeigneten Räumen für seine Fonds-
Shops in den Innenstädten wurde er
schon ein paarmal diskret abgeblockt.
Die Vermieter, Banken und Versiche-
rungen, wollten keinen Konkurrenten
im eigenen Haus dulden. tr

Ö kologie

Schwer
berechenbar
Wissengchaftler warnen:
Bonn fördert die falschen

Umwelttechnologien.

ziger nicht zumutbar, da setzten die hol-
I
I

senschaftlern entwickelten die Unter-
tig angelegten Na_
Die Wirkung war

ndischen Betriebe

E

Grüne Verheißung
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Sonstige AUSrùstu tìgen

D ierrstl eistu ngcn

1990

60

40

30

22

48

2000

83

63

42

32

80

Jahrliche
Wachstunlsrate

3,3'X,

4,6't,

3,4u1,

3,8u1,

5,2')i


